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/
f fj&ffi&ïne Kuh

Durch Füsse oder
Rücken hat der

ganze Körperwarm.
Wer klug ist, kauft
recht früh sein

Solis-Kissen;
für kranke Tage
sollte man es

ohnehin haben.

Strahler 800 Watt
fen 1200-2000

/

FÄRBEREI MURTEN

färbt und
reinigt alles
ladellos,
prompt und
billig

Adrem /flr Poitttndungen :

GROSS FÄRBEREI HURTEN AG.

in Murten

£C0N0ft)
die gute, hygienische Damenbinde.

Angenehm weich und auflösbar.

In Fachgeschäften 10 Stück zum

Sparpreis von nur 12^
Für höchste Ansprüche PR

ORDONNA Regulär zu Fr. 1.80

Szenen
Eigenlich isf es erstaunlich, daf] es nicht

viel mehr weibliche Bühnenautoren gibt,
in Anbetracht der sprichwörtlichen,
weiblichen Vorliebe iür «Szenen». Dabei
entstammt diese Vorliebe iür kleinere und

gröfjere «Stürme» zweifellos dem Bedürfnis

der Frau nach dramatischen Entwicklungen

und Lösungen, ein Bedürfnis, das

viellach im Alltag zu kurz kommt, und das

sich daher langsam anstaut, wie Elektrizität

in den Wolken, bis es schliefjlich zur

Entladung kommt, eben in Form der
Szene. Für sehr viele Frauen isf eine
gelegentliche Szene einfach eine Notwendigkeit,

sie fühlen sich nachher viel besser.

Männer entfesseln seifen Szenen,
wenigstens die heutigen Männer. Früher, im

letzten Jahrhundert dagegen, war Szenenmachen

ein vorwiegend männliches Privileg.

In der Literatur und im Drama jener
Epoche donnert es nur so von Szenen

bärtiger Familienväter, die ihren Frauen
alle erdenklichen Unzulänglichkeiten in

rollenden Tönen der Entrüstung vorwerfen,
und ihre fehlbaren Töchter und Söhne

von den Schwellen ihrer respektablen
Häuser verweisen, unfer Fluch und
endgültiger Versfofjung.

Da haf sich einiges geändert. Zu
untersuchen, wie das so gekommen ist, würde
an dieser Stelle zu weif führen. Tatsache

ist, dafj heufe die meisten Männer den
Szenen ausweg gehen mit einer Furcht,
die an Feigheit und Kapifulation grenzt.
Ihr Ideal ist, sich eine recht dicke Haut
wachsen zu lassen, an der alles «abläuft»
wie Wasser an der Gans. Sie nennen das

dann eine philosophische Weltanschauung.
Nichts aber erbittert eine Frau mehr, als

wenn sie daran verhindert wird, eine
Szene richtig ausleben zu können. Ich

kann mich erinnern, einer solchen Szene

beigewohnt zu haben, bei der die Frau,
als der Gatte Anstalten trat, gleich bei
Kampfbeginn das Feld zu räumen, die
Türe abschlof), den Schlüssel in die Tasche

steckte und sagte: «Jetz wird nid furf-
glauife, (efz wird gredt I» Und dann
redete sie.

Die Männer haben verschiedene
Methoden ausgearbeitet, diesen Szenen zu

begegnen. Die simpelste besteht darin,
daf) man die Türe hinler sich zuschlägt.

so man Zeit dazu hat und ins Wirtshaus

oder ins Kino geht. Aber einmal ist

das reine Feigheit und überdies ist die

Szene dadurch nur auf später verschoben.
Dann wäre da noch die These des

christlichen Märtyrers, der «die andere Wange
hinhält». Leicht emporgezogene
Augenbrauen, ein gekränkter Zug um die
Mundwinkel und Schweigen. Dies scheint

mir nicht nur die unwirksamste Methode,

sie ist überdies besonders unfreundschaff-

lich. Man bringt die Gattin um ihre Szene.

Sie hat das schreckliche Gefühl eines

Schauspielers, der vergeblich auf sein

Stichwort wartet Das macht die Situation

nur schlimmer, weil die Gereizlheil,

die das Ganze herbeiführte, zurückbleibt

Die Frau wird eines Tages verschwinden,

nicht in einer Donnerwolke, sondern in

einem Taxi, mif viel Gepäck und auf

Nimmerwiedersehen.

Noch erfolgloser ist die Methode des

Auslachens, auf die sich viele Männer

sehr viel einbilden, und die sie mit

Überlegenheit verwechseln. «Bravo Großartig

» «Du spürst wohl den Föhn, haha!»

«Klein, aber oho I » etc. Aui Kinder und

Frauen angewendet, kann diese Methode

geradezu zu einem Paroxysmus tühren.

Wer eine Szene macht, will ernstgenom-

men werden. Es grenzi an ein Wunder,

daf) nichf mehr solcher Ehemänner mif

ihrer eigenen Krawatte erdrosselt
vorgefunden werden.

Stark aus der Mode gekommen ist dat

Rezept: «Hau ihr eine herunter.» Der

Mann der Steinzeit rifj da etwa einen

Baum aus und «besorgte es ihr», mit dem

dickeren Ende. Und der mittelalterliche

Ritter machte bestimmt auch nicht viel

Federlesens. Die Menschheit war diesen

handtesten Barbarismen gerade ein bifj-

chen entwachsen, da kamen diese

mühsamen Knaben, die Psychologen, und

sagten, wir hätten vielleicht Unrecht, und

es sei am Ende gar keine so barbarische

Lösung, und wenn ein gutgezielter Tätsch

vielleicht auch dem Kopf nicht sehr gut

bekomme, so sei er anderseits in vielen

Fällen dem Seelenheil und den Nerven

nicht unzuträglich.
Wir wollen aber doch nicht hoffen, daf)

sich da eine neue Praxis bahnbricht, oder

besser, eine alte wieder zu Ehren

gezogen wird. Vor den Magistraten würde

sie jedenfalls wenig Anerkennung finden.

Radio kaufen Sie vorteilhafter im Radiohaus

50 verschiedene
Radio zur Auswahl
Prosp. verlangen

Radio-Reparaturen
rasch gut billig

4lbisstrafie 10 Zürieh-Wollishofen Telephon 5 06 71
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vurcii ssüsss ocisr
l?ücksn nst cisi-

giZNTS XÖI'PSl'WiZl'M.
Wsi- klug ist, icsuft
rsclit trüii ssm
Solis-Xisssn;
für icrsnks Isgs
sollt« msri ss

olinsnin iisksn.

Strstilsr S00 Wstt
öfsn 1200-2000

l-irdl unci
rsinigl alles

prompt uri6
dillig

c«o55rxiisr»>>i «v»rrx ^e.

«tie izute, kvßienisctie Osmentzincle

kriAenekm veicti un6 sutiösizgr.

In k'sctixesckälten 10 Ltücic zum

Lpsrpreis von nur^^ ^^j?^
t?ür böckste ^nsprüctie ?NO-
O0I>I»^ NLctIl.XIi zu 5r. 1.30

I-igenlick jit si eritsunlick, clsh ei nickt
viel mekr «eibiicke vuknensutoren gibt,
in ^nbetrsckt cier iprick«c>rtlicken, «eib-
iicken Vorliebe tür «Szenen», »sbei ent-
itsmmt «tieie Vorliebe tllr kleinere uncl

größere «Stürme» z««ite»0i clem veclürl-
nii cler ?rsu nsck «lrsmstiicken I-nt«ick-
iungen uncl I.öiungen, ein iZe«lürlnii, «isi
viellsek im ^Iltsg zu kurz kommt, unei clsi
iick «tsker Isngrsm snltsut, «ie I-Iek«rizi-

tlit in 6en Wolken, bii ei iekliehlick zur

üntlsclung kommt, eben in l-orrn «ier

5zene. l-llr iekr viele trsusn i»t eine ge-
iegentlicke Szens eintsck eine >>lot«en-

cligkeit, iie tllklen iick nsckker viel beiier.
l^Snner entteileln leiten Szenen, «e-

nigiteni ciie keutigen /vtiinner. krllker, im

letzten lskrkunclert «lsgegen, «sr Szenen»

mscken ein vor«iegen«l mlinnlickel privi-
leg. ln cier I-iterstur unci im Drsms jener
kipocke «ionnert ei nur io von Szenen

bsrtiger sssmiiienvster, clie ikren ?rsuen
sile ercienkiicken Unzullingiickkeiten in

rollencien lönen «ler kntrllitung vor«erlen,
uncl ikre lekibsren 7öck»er uncl Sokne

von cien Zck«e»en ikrer retpektsbien
I-litu,er vsr«eilen, unter ?Iuck unct enci-

gültiger Veritohung.
vs kst »ick einige» geiinciert. lu unter-

»ucken, «ie cls» »o gekommen i»t, «llrcle
sn eiieier Zielte zu «reit tllkren. Tstlscke
ilt, eist, keute clio rneiiten lvliinner «Ien

Szenen sui«eg geken mit einer I-urekt,
6ie sn ?eigkeit unrl Kspituistion grenzt.
Ikr Iclesi ii», ,ick «ine reckt «licke »sut
«scktsn zu Islien, sn «Ier siiei «sblsult»
«ie Wsiler sn «Ier Qsn,. Sis nennen cisi
-Isnn eine pkiioiopkilcke Wel»snl«ksuung.

»ickli sber erbittert eine ?rsu mekr, sll
«enn lie «lsrsn verkinclert «ir«l, ein«
Szene ricktig sulieben zu können. Iek

ksnn mick erinnern, einer loleken Szene

beige«oknt zu ksben, bei 6er ctie ?rsu,
sll «Ier Sstte ^nltsiten trsi, gleick bei
Ksmptbeginn 6si kelcl zu rSumen, ciie

Illre sblckioti, «Ien Sckllliiel in ciie Isick«
iteckte uncl isgte: «jeti «ircl nici turt-
glsutl«, jetz «ircl grecltl» Uncl «isnn

reclete iie.
vie l^Snner ksben verickieclene lvte-

tkocien sulgesrbeitet, ciieien Szenen zu

begegnen, »is iimpeilte beitekt clsrin,
«Ish msn «tie 7Ure kinter »Ick zuickiiigt.

»0 msn lei» «iszu ks» un«I in» V<i,t,

ksui orier in» Kino gsk». ^ber einmsi iit
«ts» reine ?eigk«it un«t llber«ti«i iit «ii«

Szene «is«turck nur sut ip-ilsr verlckoben.
vsnn «iire «Is nock «tie Ikeie «isi ckrilt

Iicken l^lirtvreri, «ter ««tie snclere >Vsrize

kinkült». l.eickt emporgezogene ^uzsri-
brsuen, ein gekränkter lug um riie lvluncl.

«inkel unrl Sck«eigen. viei lcksiiii
mir nickt nur ciie un«irklsmite i^stk«,6«,

lie il» Uberclie» beloncierl untreunc!,cli,lt
Iick. ^sn bring» «Iie Qsilin um ikre Szene.

Sie ks» «is» »ckrecklicke L-etllki ein«,

Scksu»pieler», «Ier vergeblick »ul »ein

S»i«k«or» «srtet. 0s» msckt «tie Situ,

tion nur lcklimmer, «eil ctie VersiztksII,
«iie «tsl Vsnze kerbeitllkrte, zurückbleibt.

vie 5rsu «ircl eine» 7»ge» ver,ek«in«Ieri,

nickt in einer vonner«olke, »onclern in

einem ?s»i, mit viel Qspiick uncl sul i-Iirn-

mer«ie«ler»sken.
»ock erlolglo»er iit 6iv l^etkocle 6«,

^uiisckeni, sul «lie lick viele t^iinnsr

,ekr viel einbilclen, un6 clie li« mit Über-

iegenkeit v«r««ckiein. «vrsvo I c>rc>I>

srtig » «Du ipllrit «oki 6en ?ökn, ksksl»

«Klein, sb«r oko I » etc. 4ul Kin«ler unci

brsuen snge«en«tet, ksnn «tieie l^stko6»

gersclezu zu einem psroxvimui tllkren.

Wer sine Szene msck», «iii ernilgenc-m

msn «erclen. ki grenz» sn ein Wuncler,

«lsli nick» mekr iolcker I-Kemiinner mit

ikrer eigenen Krs«stte er«troilei» vorg«

tun«Ien «ercten.
Stsrk sul «Ier >»io«Ie gekommen ilt «I».

kszept: «llsu ikr eine kerunter » »er

t^snn 6er Steinzeit rik, «ts e»«s einen

vsum sul un«l «belorg»e el ikr», mi» cleni

clickeren I-n6e. Un«t «ter mi»»elsi»-rli«l>e

Iti»«sr msck»e bel»imm» suek nick» viel

l-e«terlelen,. »ie /vtenlckkei» «sr 6is»«n

ksncllellen ktsrbsrilmen gersrte ein
bihcken enl«scklen, «I» ksmen clielv mlili-

lsmen Xnsben, «tie plvckologen, unil

lsgten, «ir kiitten vivlieiek» vnreckt, unti

et lei sm I-n6e gsr keine lo bsrbsriicii«

I-olung, uncl «enn ein gutgezieltvr 7<itl«n

vielleickt suck «lem Kopl nick» lekr gut

bekomme, lo lei er snclerieili in vielen

I-iillen «tern Zselenkeil un6 «ten Nerven

nick» unzuiriiglick.
Wir «ollen sber «tock nick» kollen, 6,l>

iick «ts eine neue prsxil bsknbrick», o-ier

beiier, eins site «Ie«ler zu l-kr«n g«

zogen «ir«I. Vor «Ien Xlt-gi,»r-»«ri »u^«

lie jecientsill «enig Anerkennung lincien

60 «.er-zc/iieciens Kaclio-Kevaralurerl

>ttbi,itraFe /0 ^ü»-l«si»Il>^okt««ti«»/e», z"siepr>orr 5 06 7/
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